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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Iufertiousgebühr 
bie 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Inſeraten⸗Annabme auswärts: Strasbur : A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Grandenz: Der „Geſellige“. Lauten bu „. M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für den Monat Juni 


abonnirt man auf die 


„Torner Ofddeutſche Zeitung‘ 


für den Preis von nur 


50 Pfennig (obne Bringerlohn). 


Abonnementsbeſtellungen nimmt jede 
Poſtanſtalt, jeder Landbriefträger, die Ab⸗ 
holſtellen und die Expedition entgegen. 


Eine politiſche Großthat. 


Aus Berlin ſchreibt man der „Oſtd. Vztg.“ 
über die denkwürdige Reichstags ſitzung vom 
Dienſtag: Die heftigen Kämpfe, welche am 
Montag und Dienftag dieſer Woche das 
preußiſche Abgeordnetenhaus und den deutſchen 
Reichstag durchtobt haben, werden noch lange 
nachzittern in der deutſchen Nation. Die Ein⸗ 
brinzung der peußiſchen Umſturzvorlage, an 
ſich ſchon ein klären des Ereigniß, hat das Gute 
gehabt, daß ſich wieder einmal eine ſcharfe 
Scheidung der Geiſter vollzogen hat, eine 
genaue Abgrenzung der Heereslager der Re⸗ 
aktion einerſeits und der Vertheidiger der 
Volksrechte andererſeits, die nicht ohne Rück⸗ 
wirkung bleiben kann auf die fernere Geſtaltung 
des poliiſchen Lebens im Volke. Wie ein 
Fanal lodert die Umſturzvorlage in die Lande 
hinein, weit und breit die Fülle des Unrechts 
und der Gefahren anzeigend, die ſich bei uns 
angeſtaut hat. Die volle Werthung unſerer 
Zuſtände iſt den breiten Maſſen derer, die ſich 
zu wenig um die öffentlichen Angelegenheiten 
zu kümmern pflegen, erſt ermöglicht worden durch 
die Erörterungen im Reichstage und im Abge⸗ 
ordnetenhauſe, die noch lange fruchtbar fort⸗ 
wirken und insbeſondere ihre ſegensreichen 
Folgen aufweiſen werden bei den allgemeinen 
Wahlen im Reich und in Preußen im nächſten 
Jahre. 

So viel kann, darf und muß geradezu aus- 
geſprochen werden, daß die Rede des Abg. 


Eugen Richter in der Dienſtags⸗Sitzung des 


— 


Feuilleton. 


Die Erbſchaft. 


Kriminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
Unber. Nachdruck verboten. 
6.) (Fortſetzung.) 
Röhricht hatte ſich ſehr kühl, ja ſogar ein 
wenig abſchätzig über Franzis kas Schönheit und 
Benehmen ausgeſprochen und nie wieder den 


Wunſch geäußert, in ihrer Geſellſchaft zu fein, 


ja er hatte geradezu erklärt, dergleichen ſei nichts 
für ihn. Mädchen, wie Franziska und ihre 
Freundin wären weder Fiſch noch Fleiſch. 
Man könne ſie nicht heirathen; denn ſie hätten 
kein Geld, und fie wären doch To anſpruchs voll, 
ſich mit der Liebe eines ſchmucken Kerls nicht 
begnügen zu wollen. 

Trotz alledem hatte Ortler ein Mißtrauen. 
Franziska behandelte ihn, ſeit ſie Röhricht kennen 
gelernt hatte, ſehr kühl und nicht ſelten mit un⸗ 
verhohlener Geringſchätzung. Ein paar Mal 
batte er ſie auch zu der Stunde, wo er ſie zu 
beſuchen pflegte, nicht zu Haufe getroffen, und 
es hatte ihn bedünken wollen, als ob Antonie 
nur mühſam und verlegen die Entſchuldigungen 
wegen ihrer Abweſenheit hervorgebracht hätte. 

„Sie fielt Vergleiche zwiſchen mir und 
Röhricht an!“ ſagte ſich Albert das eine Mal, 
und das andere: „Sie geht mir aus dem Wege!“ 

Gefliſſentlich brachte er die Rede auf den 
Techniker; Franziska fand dann ein dos hoftes 
Vergnügen daran, alle die Eigenſchaften an 
jenem hervorzuheben, die er ſelbſt nicht beſaß, 
und Albert war es als dann, als zerfleiſche fie 
ihm die Bruſt; er liebte ſie ſo unſäglich, und 
je ſchlechter fie ihn behandelte, deſto ſtärker ſchien 
dieſe Leidenſchaft in ihm zu wachſen. 


Reichs tages den größten parlamentariſchen Er⸗ 
eigniſſen beizuzählen iſt, von denen die Ge⸗ 
ſchichte zu bericht n hat. Man hatte beim An⸗ 
hören dieſer Rede unwillkürlich das Gefühl 
des Bedauerns darüber, daß nicht Tauſende und 
Hunderttauſende unmittelbar des gewaltigen 
Zaubers theilhaftig ſein konnten, den dieſe 
kraftgeſchwellten, von der Hochgluth gewaltigen 
Zornes durchglühten, in ihrer Anordnung, 
ihrem Ausdruck, ihrer Steigerung der Effekte 
— freilich weit ab von jener Effekthaſcherei 
— meiſterhaften, eine politiſche Großthat be⸗ 
deutenden Worte ausübten, ein Zauber deſſen 
Bann ſich auch die Gegner, auch die Herren 
von den Regierungen nicht zu entziehen ver⸗ 
mochten. Zu athemloſer Spannung zwang 
dieſe rednerſſche Titanenleiſtung Alles nieder 
im Reichs tage bis in die fernſten Winkel hin⸗ 
ein. Diejenigen aber, die da lange gewünſcht 
hatten, es möchte einmal inmitten der Volks⸗ 
vertretung ein Gericht gehalten werden über 
Zuſtände und Perſonen, die nachgerade be⸗ 
ginnen, eine ſchwüle Er bitterung von früher 
nicht für möglich gehaltener Kraft und Tiefe 
zu erzeugen, ſie hätten aufjauchzen mögen, als 
die Keulenſchläge des gewaltigen Volkstribunen 
herniederſauſten und das Donnergrollen ſeiner 
Stimme weit, weit hinauszudringen ſchien über 
das Gemäuer des Reichstagspalaſtes, weit hin⸗ 
aus und weit hinauf — hinaus in Gefilde, 
wo man wieder einmal einen ſolchen Weckruf 
braucht, auf daß die Schaaren der Mündigen 
und in ihrer Mündigkeit Bedrohten ſich zum 
Kampfe ſammeln, hinauf zu den Höhen, zu 
denen die Erkenntniß von der wahren Lage 
des Landes und den wabren Stimmungen 
des Volkes allzuſelten enıpororin, t. 

Im Volke wird man die Richter'ſche Rede 
leſen, und wer ſie in ihrem vollen Wortlaute 
vor Augen bekommt, der wird es begreifen, 
warum man ſich unein,eihräntter Begeiſterung 
und tiefer Dankbarkeit gern überläßt bei der 
Würdigung dieſer That. Auch dieſe Richter⸗ 


ſche Rede und mehr noch die Art ihrer Auf⸗ 
nahme weit und breit, in Verbindung mit der 
Thatſache, daß die Nationalliberalen in dem 
gegenwärtigen Kampfe eng an die Seite der 
Freiſinnigen gerückt ſind, und daß die Sozial⸗ 


Augen anſehen. 

Und hatte nicht Röhricht kürzlich geäußert, 
mit einer Summe von 30 000 Mark könnte er 
große Reichthümer erwerben? Was der im 
ſtande war, vermochte er am Ende auch, und 
ſchon arbeitete feine jo leicht erregbare Phantaſie 
an Plänen, welche ihm die Millionen bringen 
ſollten, von denen er kurz zuvor geſagt hatte, 
daß ſie ihm eine Laſt ſein würden. 

Es litt ihn nicht im Haufe, nicht bei der 
Arbeit; er eilte fort, um in einem weiten 
Spaziergange den Sturm in ſeinem Innern 
auszutoben und die Stunde herankommen zu 
laſſen, wo er zu der Geliebten eilen und ihr 
ſein Glück verkünden könne; denn das ſtand bei 
ihm feſt, auf Franziska durfte das Verbot des 
Oheims nicht ausgedehnt werden. Lag doch 
nicht die geringſte Gefahr vor, daß durch ſie 
Pfarrer Haberkorn und deſſen Nichte vorzeitig 
von der Sache erfahren könnten. 

Wieſenburg lag nur eine Wegſtunde von 
Dresden entfernt und war vermittelſt der Eiſen⸗ 
bahn, die ganz in der Nähe des Dorfes eine 
Halteſtelle hatte, in ganz kurzer Zeit zu erreichen; 
Juſtizrath Friebe, der, wo es ſich nur irgend 
thun ließ, das Nützliche gern mit dem Ange⸗ 


Inſeraten ‚An nahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


demokraten die Führung der Schlacht willig 
der Volke partei überlaſſen haben, zu der nach⸗ 
gerade Alles ſtoßen mußte, was die Politik des 
Druckes, der Ueberhebung der Macht über das 
Recht, des Staatsſtreichs verwirft, dies 
Alles iſt eine erneute hocherfreuliche Beſtätigung 
der neuerdings mehrfach gemachten Wahr⸗ 
nehmung, daß die Nation wieder beginnt, ſich 
auf ihre idealen, auf ihre Rechts, und Frei⸗ 
heitsſorderungen und auf ihre guten politiſchen 
Rechte zu beſinnen. Die öde Intereſſenwirth⸗ 
ſchaft, die ein Volk ſittlich und politiſch ent⸗ 
werthet, geräth in's Hintertreffen, das Volk der 
Denker beginnt ernſthaft zu denken, und das 
Ergebniß dieſes Denkens wird, das dürfen wir 
beſtimmt erwarten, dem Vaterlande zu Heil und 
Segen gedeihen. 


Graf Arnim und die Berliner 


Mühlen. 

Dem Herrn Grafen von Arnim Muskau 
iſt die Flucht in die Oeffentlichkeit, wie er 
ſeine Vertheidigungsrede im Reichstage be⸗ 
nannte, nicht gut bekommen. Endlich hatte er 
einen Zeugen, einen lebendigen wirklichen 
„Zeugen“, der die Angriffe des Herrn Grafen 
gegen die Berliner Mühlen, die ſich nach ſeiner 
Erklärung vom 7. Februar 1896 „ſpeziell 
damit beſchäftigen, für lieferungsunfähig er⸗ 
klärte Waare zu vermahlen,“ beſtätigte. „Mein 
Gewährs mann, ſagte Graf Arnim in der 
Sitzung vom 10. März er., „ift kein anderer 
als ein ſehr bewährter, allgemein hochgeachteter, 
auch in hieſigen Handelskreiſen ſehr angeſehener 
Herr Namens Bertinetti, früherer Direktor 
einer Maklerdank und Makler an der Berliner 
Produktenbörſe, der ſich kürzlich vom Geſchäft 
zurückgezogen hat, und der die Unabhängigkeit 
der Geſinnung gehabt hat, die man nicht oft 
findet und nicht hoch genug anſchlagen kann, 
nämlich die: auf Befragen ſeine Anſichten mit⸗ 
zutheilen. Der beneffende Herr, ein Nachbar 
von mir, hat mich autoriſirt, feinen Namen 
meinerſeitg, wenn verlangt, zu nennen.“ Als 
vor Jahresfriſt die Mühleninhaber den Herrn 
Grafen aufforderten, ſeinen Gewährsmann zu 
nennen, war er ſtumm. Am 10. März d. Js. 


Fahrt durch prächtigen Laub⸗ und 
Nadelwald, durch liebliche, wohlangebaute, von 
der Elbe beſpülte Thäler, vorbei an hübſchen, 
gutgebauten Dörfern, an rebenumkränzten Höhen 
und ſtattlichen Landhäuſern verſetzte ihn in eine 
angenehme Stimmung. Mehr und mehr ver⸗ 
flüchtigte ſich der Unwille, den er über das 
nach ſeinem Dafürhalten unverſtändige und un⸗ 
gerechte Teſtament empfunden, und machte dem 
freudigen und gehobenen Gefühl Platz, der 
Ueberbringer einer unverhofften guten Botſchaft 
zu fein. Als echter Epikurder beſchloß er, das⸗ 
ſelbe recht auszukoſten. 

Eine langjährige Freundſchaft verband den 
Juſtizrath mit dem etwa um zehn Jahre älteren 
Pfarrer Haberkorn, eine Freundſchaft, die in 
guten und böſen Tagen erprobt worden und 
feſt geblieben war, jo verſchieden auch die 
Lebenswege, die Anſchauungen und Neigungen 
beider Männer ſein mochten, Bei den ſehr 
ſeltenen Beſuchen, welche der greiſe Pfarrer 
Dresden noch abſtattete, war Friebes Haus 
ſelbſtverſtändlich ſein Abſteigequartier, und 
letzterer, der als Sachverwalter mehrerer um⸗ 
wohnender Großgrundbeſitzer öfter in der Nähe 
von Wieſenburg zu thun hatte, benutzte faſt 
immer eine ſolche Gelegenheit, um für längere 
oder kürzere Zeit bei ſeinem alten Freunde 
3 und ſein hübſches Mündel zu 

en. 


Als er heute am Pfarrhauſe vorfuhr, 
glaubte Haberkorn, der vom Fenſter ſeiner 
Studierſtube aus den nahenden Wagen bemerkt 
hatte und ihm entgegenkam, ihn wiederum auf 
einer ſolchen Geſchäftsreiſe begriffen und be⸗ 
grüßte ihn, während er ihm den Wagenſchlag 


nannte er als ſolchen Herrn Bertinetti, 
ſeinen Gutsnachbar. Aber dieſen Herrn hat 
er erſt am 22. Oktober v. Js. kennen gelernt 
— er hatte ihn nämlich zum Frühſtück ein⸗ 
geladen — folglich kann Herr Bertinetti nicht 
der Gewährsmann für die Behauptungen ſein, 
welche Graf Arnim am 7. Februar 1896 im 
Reichstage aufgeſtellt hat. Nicht nur der Zeit 
nach iſt das nicht möglich; Herr Bertinetti hat 
nachträglich über jene Frühſtücksunterredung 
einen Bericht erſtatlet, aus dem ſich ergiebt, daß 
er das Unglück gehabt hat, von dem Herrn 
Grafen mißverſtanden zu werden. Es genügt, 
einen einzigen Punkt hervorzuheben. Graf 
Arnim ſagte am 7. Februar 1896: Es iſt 
Thatſache, daß die 100 000 Tonnen Getreide, 
welche die bekannte und vielgenannte Firma 
(Cohn u. Roſenberg) eingeführt hat, ſich 
zwiſchen Hamburg und Berlin monatelang ber 
wegt haben, die wie eine geladene Piſtole auf 
den Markt gewirkt, ſodann in den Kähnen 
natürlich geſchimmelt, feucht geworden iſt, Krebſe 
entſtanden find und dann, als fie als lieferungs⸗ 
unfähig erklärt wurden, als billige Schund⸗ 
waare auf die Mühlen gegangen ſind. 
„Natürlich“ war nach der Anſicht des 
Grafen Arnim dieſes Getreide ruſſiſches — 
denn in der Debatte vom 7. Februar v. J. 
handelte es ſich um den Kampf gegen das 
ruſſiſche Getreide. Herr Bertinetti, der Ar⸗ 
nim'ſche Gewährsmann, aber ſchreibt: „Ich habe 
dem Herrn Grafen v. Arnim auch geſagt: 
daß ruſſiſcher Roggen dagegen meiſt in guter, 
trockener Beſchaffenheit hier ankomme, wenn 
er auch wegen anhaftenden Staubes oder 
leichteren Naturalgewichts nach früheren Börſen⸗ 
uſancen als unlieferbar erklärt worden ſei. 
Solcher Roggen fei trotzdem guter Beſchaffen⸗ 
heit und keinesfalls mit Schund oder Dreck zu 
bezeichnen.“ Der Ausdruck „Dreck“, den 
Graf Arnim zitirt, hat ſich, wie Herr Bertinetti 
ſchreibt, mehr auf das zu naſſe, namentlich im 
Frühjahr in Berlin eintreffende inländiſche Ge⸗ 
treide bezogen, das wegen ſeiner feuchten Be⸗ 
ſchaffenheit meiſt warm und dämpfig ankomme, 
deshalb erheblich unter Preis verkauft werden 
müßte und erſt nach koſtſpieliger Arbeit wieder 
in mahlfähigen Zuſtand geſetzt werden könne.“ 


öffnete, mit den Worten: „Alter Freund, das 
iſt ja eine angenehme Ueberraſchung. Welch 
ein günſtiger Wind weht Dich denn einmal 
wieder nach Wleſenburg!“ 

„Geſchäfte, lieber Pfarrer, Geſchäfte,“ er⸗ 
widerte der Juſtizrath, indem er ſich mit einer 
für den korpulenten Mann bewundernswerthen 
Leichtigkeit aus dem Wagen ſchwang. „Aber 
ein paar Stunden habe ich doch Zeit für Dich, 
en Du mir etwas zum Frühſtück geben 
w — 

„Was Küche und Keller vermag,“ fügte 
der Pfarrer, dem Gaſt herzlich die Hand 
ſchüttelnd, hinzu. „Ich kenne Deine Schwäche 
für das Tafeln im Freien und habe ſchon im 
Vorbeigehen der Frau Reinhardt den Befehl 
gegeben, in der Weinlaube zu decken. Es iſt 
Dir doch ſo recht?“ 

„Vollkommen,“ erwiderte der Juſtizrath, 
gab dem Kutſcher feines Miethswagens die An⸗ 
weiſung, nach dem Gaſthof des Dorfes zu 
fahren und dort auszuſpannen, nahm eine kleine 
Taſche, die er mitgebracht hatte, mit einer ge⸗ 
wiſſen ängſtlichen Sorgfalt in die Hand und 
folgte dem Pfarrer zunächſt ins Haus. 

Schon nach kurzer Zeit erſchienen beide 
wieder, diesmal von Lydia begleitet, die 
plaudernd am Arme des Juſtizraths hing und 
in dem weißen, mit kleinen blauen Sternen be⸗ 
ſtreuten Sommerkleide und dem blauen Bande 
im braunen Haar ungemein lieblich ausſah. 
Die Wirthſchafterin hatte bereits in der Laube 
den Tiſch hergerichtet und brachte nun die 
ſchnell bereitete Eierſpeiſe, kalten Braten, Schinken, 
Brot und Butter herbei. ; 

Juſtizrath Friebe ließ ſich zwiſchen dem 
Pfarrer und Lydia nieder, ſprach den aufge⸗ 
tragenen Speiſen mit großem Behagen zu und 
trank ein paar Gläſer des funkelnden Rhein⸗ 


Und endlich ſchreibt Herr Bertinetti alſo: 
„Ich habe ferner geſagt (dem Grafen Arnim), 
daß die Berliner Mühlen ein aner⸗ 
kannt tadelloſes Fabrikat herſtellen, 
wofür ſie die höſchſten Marktpreiſe er⸗ 
zielen.“ So der Gewährsmann des ſich immer 
tiefer verſtrickenden Grafen Arnim. 

—— ad 


Dam Reichstage. 
225. Sitzung vom 20. Mai. 

Tagesordnung: Dritter Nachtragsetat betr. Ver⸗ 
ſtärkung des Remunerationsfonds des Auswärtigen 
Amts um 60 000 Mk. — Die Ueberweiſung an die 
Budgetkommiſſion erfolgt debattelos. . 

Es folgt die dritte Berathung des Vereins⸗ 
Nothgeſetzes. 

Abg. Ahlwardt (b. k. Fr.) ſpricht gegen die 
preußiſche Vereinsgeſetznovelle, welche nur die Sozial⸗ 
demokratie fördere. Als Redner im weiteren Verlaufe 
auf das Kapital zu ſprechen kommt, welches nicht an 
ſich, ſondern nur im Falle ſchlechter Verwendung zu 
bekämpfen ſei (Heiterkeit), wird Redner vom Präfi⸗ 
denten zur Sache gerufen und erklärt ſich kurz für das 
vorliegende Vereins⸗Nothgeſetz. 

Abg. Werner (Antiſ.) äußert ſein Bedauern 
darüber, daß Sachſen hier am Bundesrathstiſche ſo 
vertreten ſei, wie dies der Fall ſei, durch den Grafen 
Hohenthal. (Präſident v. Buol rügt dieſe Aeußerung 
als durchaus unzuläſſig.) Redner übt dann noch ab- 
fällige Kritik an der preußiſchen Novelle. — Hierauf 
wird das Vereins⸗Nothgeſetz definitiv angenommen. — 
Großes Aufſehen machte es, daß Prinz Hohenlohe bei 
der Geſammtabſtimmung für das Geſetz ſtimmte. 

Es folgt die Fortſetzung der Debatte über die 
Handwerkervorlage beim $ 81b. Hier will 
ein Antrag Auer die Ziffern 3 und 4, alſo die Zu ⸗ 
läſſigteit von Innungskraukenkaſſen und Schieds⸗ 
gerichten, ſtreichen. — Ein Antrag Schneider (frſ. Bp) 
will nur die Innungs ⸗ Schiedsgerichte in Wegfall 
bringen. 

400 Brühne (Soz.) empfiehlt den Antrag Auer. 

Abg. Hitze (Zentr.) tritt entſchieden für die Er⸗ 
haltung der Innungskrankenkaſſen und Schieds⸗ 
gerichte ein. 

Abg. Richter (frj. Bp.) iſt für Aufbehung der 
Innungskrankenkaſſen und Schiedsgerichte. Was ſolle 
denn ein Innungsſchiedsgericht, das, wie dies in 
Berlin vorkomme, nur zwei Fälle im Monat ent⸗ 
ſcheide. — Die Debatte wird geſchloſſen. — Die An⸗ 
träge Schneider und Auer werden abgelehnt. — Ohne 
größere Debatte wird eine Reihe fernerer Anträge 
Schneider und Auer abgelehnt und überall die Be⸗ 
ſchlüſſe der Kommiſſion aufrecht erhalten. — Die 
übrigen Paragraphen werden debattelos angenommen. 

Nächſte Sitzung Freitag. Tagesordnung: Fort⸗ 
ſetzung der Handwerkervorlage, dann Servistarif und 
Beſoldungsvorlage. 


Deutſches Neich. 


Berlin, 21. Mai. 
— Die Novelle zum Vereinsgeſetz 
iſt in der Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes in weſentlich beſchränkter Faſſung 
mit 18 gegen 10 Stimmen angenommen 


worden, und zwar mit den Stimmen der Frel⸗ 


konſervativen, der Nationalliberalen, des Zentrums 
und der Polen gezen die neun konſervativen 
Stimmen und eine freiſinnige Stimme. — 
Inhaltlich iſt unter Ablehnung der Beſtimmungen 
über die Auflöſung von Verſammlungen und 
die Schließung von politiſchen Vereinen das 
Koalitionsverbot aufgehoden und das Verbot 
für Minderjährige eingeführt worden mit der 
Einſchränkung, daß Ue l ertretungen zur Auf- 
löſung nicht Veranlaſſung geben dürfen, ſondern 
nur durch Geldbuße geahndet werden. 


— Mit neuen Gewehren ausge 
rüftet iſt abermals probeweiſe das Garde⸗ 
Jägerbataillon in Potsdam, das erſt kürzlich 
neue Gewehre ohne Laufmentel aus probirt 
hatte. Die jetzt zur Probe getragene Waffe 
hat einen längeren, gänzlich von Holz um⸗ 
hüllten Lauf und wird mit eir er Gaspatrone 
geladen, welche die Eigenſchaft hat, daß, ohne 
neu zu laden, gleich verſchiedene Schüſſe hinter⸗ 
einander abgegeben werden können. Den Mann⸗ 
ſchaflen des Bataillons iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ 
—— —— 
weins, den der Pfarrer aus einer beſtaubten 
Flaſche eingoß. Dabei plauderte er über alle 
möglichen Dinge und erzählte auch, daß Graf 
Theodor Kunitz in den nächſten Tagen zurück⸗ 
erwartet werde, wobei er in ſchalkhafter Weiſe 
die bis über die Stirn erröthende Lydia an⸗ 
blinzelte. Erſt nachdem die Mahlzeit beendet, 
der Tiſch abgeräumt war und der Pfarrer für 
den Gaſt Zigarren herbeigeholt, für ſich ſelbſt 
die geliebte lange Pfeife angezündet hatte, be⸗ 
merkte Friebe wie beiläufig: „Du haſt nie 
wieder etwas von Deinem Neffen Viktor Haber⸗ 
korn gehört?“ 

Der gute Pfarrer machte ein beinahe er⸗ 
ſchrockenes Geſicht. „Was bringt Dich denn 
auf den?“ entgegnete er und ſah dabei nach 
der Seite, wo Lydia ſaß, um anzudeuten, daß 
er einen ſolchen Geſprächsgegenſtand in ihrer 
Gegenwart nicht gern verhandele. Friebe that 
jedoch, als ob er das nicht bemerke, ſondern 
verſetzte gleichmüthig: „Nun, wie man ſo 
ſpricht; es kommen doch ſo viele Verſchollene 
und Todtgeglaubte einmal wieder zum Vor⸗ 

ein.“ 
x „Viktor, ſchwerlich!“ ſeufzte der Pfarrer — 
„und ich könnte es kaum wünſchen. Er hat 
hier doch gar zu viel auf dem Kerbholz.“ 

„Nichts, was ihn in unliebſamer Weiſe mit 
den Gerichten in Berührung bringen könnte,“ 


erwiderte Friebe, der Pfarrer fiel aber raſch 


dienſtlich das ſtrengſte Stillſcweigen über die 


Konſtruktion des neuen Gewehrs anbefohlen. 
— Die Litewka, die ſich bei den 


Fußtruppen als ſehr praktiſch bewährt hat, 
wird nunmehr nach einer kriegs miniſteriellen, 
mit Genehmigung des Kaiſers erlaſſenen An⸗ 
ordnung auch bei der Kavallerie als außer⸗ 


etatsmäßiges Friedenskleldungsſtück eingeführt, 
deſſen Beſchaffung dem Ermeſſen der Regimenter 
überlaſſen bleibt. Die Litewska der Kavallerie 
wird mit Nummernknöpfen verſehen, bei den 
Huſaren werden die Taillenknöpfe durch 
Altilaroſetten erſetzt. 

— In dem Beleidigungsprozeß 
Witte⸗Stöcker erkannte der Strafſenat 
des Kammergerichts dahin, daß auf die Reviſion 
Stöckers, ſoweit ſie ſich auf die Verurtheilung 
wegen Beleidigung zu 500 Mk. Geldſtrafe be⸗ 
ziehe, das Vorurtheil aufzuheben und die Sache 
an das Landgericht II zurückzuweiſen jet. 
Die Reviſton des Pfarrers Witte ſei dagegen 
zu verwerfen. Der Senat hielt es für ge⸗ 
boten, mit der erneuten Verhandlung und Ent⸗ 
ſcheidung der Sache ein anderes Gericht zu be⸗ 
trauen. 

— Ueber des Grafen v. Strachwitz 
Arbeiter wohnungen entnehmen wir 
einer Schilderung des „ Lauban. Tagebl“: 
Graf Strachwitz iſt preußischer Landtags⸗ 
abgeordneter, Mitglied der Zentrumsfraktion, 
Amts vorſteher in Bertelsdorf bei Lauban. Er 


war bekanntlich bei der letzten Reichstags erſatzwahl 


in Löwenberg beſonders thätig, die Wahl des 
Abg. Kopſch zu Gunſten des konſervativen Grafen 
Noſtiz zu verhindern. In einem Raum, für 
welchen der Name „Keller“ ebenſo gering ſein 
dürfte wie der Name „Stall“, fo führt das 
„Lauban. Tagebl.“ aus, befinden ſich ewa 
20 Lagerſtätten, und dort kampiren ebenſo viele 
polniſche Arbeiter und Arbeiterinnen. An der 
einen Wandſeite ſind die männlichen, an der 


anderen die weiblichen und an der dritten die 
„jugendlichen Arbeiter“ untergebracht, an der 


vierten Wandſeite liegt ein Kohlenhaufen, fowie 
eine Anzahl Körbe und ſonſtiges Arbeitsgerät. 
Der Raum iſt mit Steinen gepflaſtert und 
niedriger als der Erdboden gelegen, daher ſind 


ſelbſtverſtändlich Wände, Boden wie Decke total 


feucht; in dem einzigen Fenſter, welches dem 
Raume die erfriſchende Luft ſpendet, iſt die 
Scheibe zerſchlagen, auch iſt vor dem Fenſter 
ein eiſernes Gitter angebracht, ſodaß im Falle 
eines Feuers die Eingeſchloſſenen einfach verloren 
find. Der Raum iſt jo hoch, daß man die 
Decke mit der Hand bequem erreichen kann. 
Welche Folgen dieſer Wohnort auf die ſittlichen 
und geſundheitlichen Verhältniſſe der Bewohner 
und Bewohnerinnen mit Nothwendigkeit ausüben 
muß, iſt für jedermann erſichtlich. — Graf 
Strachwitz hat als Amts vorſteher ſelbſt die Polizei 
zu üben. Seine Kuhſtälle ſollen mit 
Ventilation vorzüglich eingerichtet ſein. In 
einer Stadt würde ſelbſtverſtändlich die Polizei 
aus ſtiten⸗ und ſanitätspolizeilichen Gründen 
unter Anwendung der Beſtimmungen über das 
Halten von männlichen und weiblichen Schlaf⸗ 
gängern ſolcke Zuſtände nicht dulden. 

— Ein Denkmalfonds für die 
Märzgefallen in Berlin von 1848 iſt, 
wie mehreren Blättern jetzt mitgetheilt wird, 
als herrenloſe Sache dem Fiskus verfallen. 
Der Fonds betrug 9000 Mk. Nachforſchungen 
in den Akten des Magiſtrats haben ergeben, 
daß in den fünfziger Jahren die damaligen 
Komitcemitglieder, weil fie ihrer Verantwortlich⸗ 
keit enthoben fein wollten, den Fonds zum ge⸗ 
richtlichen Depoſitum abgeführt haben. Hier 
wurde das Geld, wie die beim Landgericht I 
angeftellten Ermittelungen ergaben, noch einige 
Zeit aufbewahrt und, da ſich Niemand darum 
kümmerte, nach mehreren Jahren vom damaligen 
Stadtgericht als „herrenloſe Sache“ in aller 


ein: „Iſt nur das verwerflich, was unter das 
Strafgeſetz fällt? Viktor könnte manches gethan 
haben, was ſchwerer geahndet wird, und hätte 
in meinen Augen doch nicht eine ſolche Sünde 
auf ſich geladen, wie die, daß er durch ſeinen 
Leichtſinn feinen Stiefſohn um deſſen kleines 
Vermögen gebracht hat.“ 

„Die Schuld meiner Schwägerin war ebenſo 
groß, ich habe ſie gewarnt, den leichtſinnigen 
Patron zu heirathen und ihr vorher geſagt, 
wie alles kommen würde; ſie wollte aber nicht 
hören und rannte blindlings in ihr Verderben!“ 
ſagte unmuthig der Juſtizrath und das veran⸗ 
laßte den Pfarrer, verſöhnend hinzuzuſetzen: 
„Die arme Frau hat ihren Irrthum ſchwer 
gebüßt.“ 

„Ja, ja, ſie konnte das Unglück, das ſie 
über ſich und ihren Knaben heraufbeſchworen 
hatte, nicht ertragen und iſt daran geſtorben,“ 
erwiderte der Juſtizrath, als wolle er der Todten 
daraus noch jetzt einen Vorwurf machen. 
„Hätte der Junge uns nicht gehabt —“ 

„Aber er hatte Sie!“ fiel hier Lydia ein, 
die dem Geſpräch gern eine andere Wendung 
geben wollte, „und Sie haben an ihm einen 


„Läßt 


guten und dankbaren Sohn.“ 


Der Juſtizrath zog eine Grimaſſe. 


ſich halten. Albert iſt nicht ſo, wie er ſein ſollte. 


Habe mancherlei an ihm auszuſetzen.“ 
CFortſetzung folgt.) 


Form aufgeboten. In dem angeſetzten Aufge⸗ 
bots⸗Termin wurden indes Rechts anſprüche nicht 
angemeldet, und ſo fiel das Kapital, wie das 


Allgemeine Landrecht es vorſchreibt, 
Ausſchluß⸗Urtheil dem Staate anheim. 
— Eineſonderbare Unterrichte⸗ 


durch 


methode hat ſich eine Lehrerin in Mainz 


angeeignet. Ein Familienvater ſchreibt darüber 
dem „Mainzer Journal“: Eine Tochter von 
mir beſucht die Mädchenſchule. Die Klaſſen⸗ 
lehrerin fragte kürzlich ihre Schülerinnen, 
warum Fürſt Bismarck kein Miniſter mehr 
ſei? Eines der Mädchen gab die Antwort: 
„Weil ihn das Volk nicht mehr wolte!“ Für 
dieſe Antwort bekam das Kind „vier auf die 
Hand“. Ein zweites Mädchen wußte die 
Frage ebenfalls nicht im Sinne der Lehrerin 
zu beantworten, weshalb es „eins herunterge⸗ 
ſetzt“ wurde. Nun kam ein drittes Kind an 
die Reihe, dem die Frageſtellung leichter nes 
macht wurde, und ſo erfuhr denn die Klaſſe, 
daß Fürſt Bismarck ſich zurückzog, „weil ſeine 
Anſchauungen mit denen des Kaiſers ſich nicht 
mehr deckten.“ — Ein äußerſt erziehliches 
Thema! 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt 
nach einem Telegramm des kaiſerlichen Land es⸗ 
hauptmanns in Deutſch⸗Südoſtafrika 
bei den Oſt⸗Hereros eine gefährliche Vieh⸗ 
krankheit ausgebrochen, deren Charakter jedoch 
noch nicht feſtgeſtellt iſt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wie Prager Blätter aus Wien melden, 
fand geſtern Nachmittag eine Konferenz 


Badenis mit dem Klub der Obmänner der 
parlamentariſchen Majorität fait, in welcher 
Badeni mittheilte, daß, falls die parlamentariſche 
Anarchie andauern ſollte, die Regierung ein⸗ 
ſchneidende Entſchlüſſe faſſen und raſch durch⸗ 
führen werde. 


rathe nicht mehr unterbreitet werden, das 
Haus würde nur roch längſtens bis zum 
15. Juni tagen. 

Italien. 

Wie verlautet, ſoll der Kammerpräſident 
das Geſuch des Staatsanwalts um Aufhebung 
der Immunität Crispis noch heute 
zur Verleſung bringen. Einer Blättermeldung 
zufolge wird Crispi die beſondere Gerichtsbar⸗ 
keit des Staatsgerichtshofes anrufen, da er die 
Gelder, um welche es ſich handelt, als Miniſter 
für Staatszwecke verwendet haben will. 

Frankreich. 


Die bekannte Anarchiſtin Louiſe 


Michel iſt geſtern Vormittag in Toulon 
eingetroffen und wurde von 300 Perſonen am 
Bahnhof empfangen. Als die begrüßenden 
„Hoch die Anarchie!“ riefen, erwiderte die 
Ordonnanz eines Offiziers „Nieder mit der 
Anarchiſtin!!“ Die Menge ſtürzte ſich nun auf 
die Ordonnanz, welche ſchwer verwundet wurde. 
Drei Anarchiſten wurden infolge dieſes Zwiſchen⸗ 
falles verhaftet. 


Vom ee hoc Kriegs- 
a 


Aus Atben, 38.1 wird gemeldet: 

Hier herrſcht eine ernſte und ſehr ruhige 
Stimmung. Die Regierung warnt vor böt⸗ 
willigen Meldungen und ermahnt die Bevölkerung 
zur Kaltblötigkeit. 

Der Waffenſtillſtand iſt heute de⸗ 
finitiv abgeſchloſſen. Griechiſche und türkiſche 
Offiziere find bereits mit der Feſtſtellung der 
Demarkationslinie beſchäftigt. Der Kronprinz 
hat ſein Hauptquartier in Emirbey inmitten 
der Brigade Smolenskis aufgeſchlagen. Oberſt 
Vaſſos landete geſtern in Molos. 

Der Kronprinz wird wahrſcheinlich 
morgen mit Edhem Paſcha in Furka eine Be⸗ 
gegnung haben, um mit dieſem über die 
Friedens bedingungen zu unterhandeln. 
— . —— : — 


Provinzielles. 

Culmer Stadtniederung, 19. Mai. Geſtern 
war die in der Schöpfwerkangelegenheit 
gewählte Kommiſſion in Begleitung der Herren Bau⸗ 
rath Rudolf und Deichhauptmann Lippke nach der 
Klein ⸗Falkenauer Niederung zur Beſichtigung des 
dortigen Schöpfwerkes gereiſt. Unter der Führung 
des Herrn Deichhauptmanns Dirkſen wurde das 
Schöpfwerk in und außer Thätigkeit beſichtigt. Die 
ſ. Z. überſchwemmte Fläche — 10 000 Morgen 
mit im Durchſchnitt einem Meter Waſſertiefe. Dieſe 
Waſſermenge iſt in verhältnißmäßig kurzer Zeit, 
mindeſtens aber rechtzeitig ausgeſchöpft worden, was 
die im üppigſten Grün prangenden Sommerſaaten be- 
wieſen. Früher verſumpft geweſene, ganz niedrige 
Flächen weiſen heute das prächtigſte Wintergetreide 
auf. Das Anlagekapital für das Schöpfwerk, deſſen 
Maſchine mit 300 Pferdekräften arbeitet, betrug außer 
Baſſin und Schleuſe 128 000 Mk. Die Betriebskoſten 
beliefen ſich in dieſem Frühjahr auf 4000 Mk. An⸗ 
geſichts dieſer Thatſachen war die Deputation davon 
überz’ugt, daß ein derartiges Schöpfwerk der leidigen 
Waſſerkalamität, die ſich in dieſem Jahre bis zur 
Unerträglichkeit geſteigert hat, abhelfen werde; ſtehen 
doch jetzt wieder, nachdem die Rondſener Schleuſe 
einige Tage geſchloſſen iſt, über 1000 Morgen unter 
Waſſer, und viele tauſend Morgen find derartig ver⸗ 
ſumpft, daß an Beſtellen nicht zu denken iſt; in manchen 
Ortſchaften ift überhaupt nicht Sommergetreide geſäet, 
ungeheure Flächen Wintergetreide ſind 11 lich ber. 
dorben worden. Die Deputation begab ſich heute zum 
Herrn Regierungspräſidenten v. Horn nach Marien; 


Die ungariſche Ausgleichsvor⸗ 
vorlage würde in dieſer Seſſion dem Reichs⸗ 


Brieſen, 17. Mai. Ja der heutigen Sitzung des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten wurde die 
Regelung des Gehaltes für die ſtädtiſchen 
Lehrer berathen und Folgendes feſtgeſetzt. Das 
Grundgehalt ſoll fortan 1000 Mk., die Wohnungs⸗ 
entſchädigung 200 Mk. betragen. Die Hauptlehrer er 
halten eine Funktionszulage von 500 Mk. und 300 
Mk. Wohnungsmiethe. Der jüdiſche Hauptlehrer fällt 
in der Liſte der Hauptlehrer aus, da dieſe Schule 
nur zwei Klaſſen mit 40 Kindern beſitzt; deshalb will 
die Stadt ihm 300 Mk. Funktionszulage und 260 Me. 
Wohnungsmiethe geben. Weil dieſe Gehaltsſätze für 
die hieſigen Verhältniſſe zu niedrig ſind, ſo will die 
Stadt die Regierung bitten, die Alterszulage auf 
120 Mk. zu erhöhen. a 5 

Konitz, 19. Mai. Die geſtrige Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſchäftigte ſich mit der Feſtſetzung der 
Lehrergehälter. Der Magiſtrat bezw. die 
Kommiſſion hatte beantragt, ein Grundgehalt von 
1000 Mk., Alterszulagen in Höhe von 150 Mk. und 
eine dreiſtufige Wohnungsentſchädigung von 250, 300 
und 350 Mk. zu gewähren. Dieſe Sätze fanden An⸗ 
nahme bis auf die Wohnungsentſchädigung, welche 
auf 300 Mk. für verheirathete und auf 200 Mk. für 
unverheirathete Lehrer feſtgeſetzt wurde. Die Haupt⸗ 
lehrer beziehen ein um 150 Mk. (bisher 120 Mk.) er⸗ 
höhtes Grundgehalt. 

Danzig, 19. Mat. Die Mittelſchullehrer⸗ 
prüfung, welche heute beendet wurde, beſtanden 
ſämmtliche elf Kandidaten. 

Baldenburg, 17. Mai. Da unſere Stadt⸗ 
ſchule ſtark an Ueberfüllung leidet, hat ſchon 
früher die Regierung zu Marienwerder verfügt, daß 
die fiebente Klaſſe eingerichtet und demgemäß ein 
ſiebenter Lehrer angeſtelt werden ſolle, die Stadtver⸗ 
ordneten lehnten aber die Einrichtung ab. Nunmehr 
iſt wiederum eine Verfügung von der Regierung ein⸗ 
getroffen, nach weicher eventl. zwangsweiſe die 
fiebente Klaſſe gebaut und der fiebente Lehrer angeftellt 
werden ſoll. Da der Bau eines Schulhauſes aber 
nicht ſo ſchnell vor ſich gehen kann, ſoll vorläufig ein 
Raum gemiethet werden Die Stadtverordneten wollen 
aber davon nichts wiſſen, und es wurde daher be⸗ 
ſchloſſen, gegen die Regierung die Klage zu erheben. 

Goldap, 18. Mai. In der Rominter Haide ſind 
im letzten Jahre 57 Stück Wild ſchweine abge⸗ 
ſchoſſen und 14 Stück in den Saufängen lebendig ein- 
gefangen worden. Letztere wurden nach einigen 
andern Pürſchgehegen des Kaiſers übergeführt. Auf 
kaiſerliche Anordnung ſoll das Schwarzwild in der 
Rominter Haide, deſſen Zahl zur Zeit auf elwa 
60 geſchätzt wird, gänzlich ausgerottet werden. Den 
Grund zu dieſer Maßnahme haben die bedeutenden 
Schadenerſatzvergütungen an die Bewohner der an⸗ 
grenzenden Walddörfer gegeben. Außerdem haben die 
Wildſchweine öfter die die Rominter Haide ab⸗ 
ſchließenden Holzgatter durchbrochen und dem Roth⸗ 
wilde den Austritt auf die Feldmarken verſchafft. In 
neuerer Zeit find einige Holzeinfriedigungen der Forſt 
durch Drahtgitter erſetzt worden, weil ſie ſich in der 
Praxis viel befier bewährt haben ſollen. 

Heiligenbeil, 19. Mai. Beim nächtlichen 
Wildern wurde kürzlich der Eigenkäthner W. in 
der königlichen Forſt bei Grünbeide angeſchoſſen. Er 
hatte bereits mehrere Stücke Wild in Sicherheit ge⸗ 
bracht und war gerade dabei, einen Rehbock dem 
Verſteck zuzuführen, da wurde ihm von Seiten des 
Revierförſters H. und des Förſters K., die in der 
Néhe des Verſtecks Aufſtellung genommen hatten, ein 
„Halt“ entgegengerufen. Der Wilddieb leiſtete dieſem 
Mufe wohl Folge, jedoch nur, um ſein Gewehr auf 
einen der Beamten anzulegen. Zum Abdrücken kam er 
jedoch nicht, denn fast zu gleicher Zeit krachten zwe! 
Schüſſe, und getroffen ſank der Wilderer zu Boden. 
Der eine Schuß war in den Kopf des Mannes ge⸗ 
diungen, der andere hatte den Arm ſchwer beſchädigt. 
An dem Auflommen des Wildſchützen wird gezweifelt. 

Memel, 18. Mai. Ueber einen „Schulpalaſt“ 
entwirft folgender, dem „Mem. Dampfb.“ aus Dar⸗ 
zeppeln zugehender Bericht ein recht anſchauliches 
Bild: Die hieſige Schule beſteht ſeit acht Jahren; 
es unterrichten an ihr zwei Lehrer drei Klaſſen in ge⸗ 


mietheten Räumlichkeiten. Als der neue zweite Lehrer 


jetzt fein Amt antrat, wurde er in der Nacht unan- 
genehm aufgeweckt durch einen Regenſtrom, der durch 
Dach und Stubendecke in fein Bett hineiurauſchte. 
Bei der Einführung befahl der Ortsſchulinſpektor dem 
Vermiether, Reparaturen vorzunehmen. Dies geſchah 
auch, jedoch in der Weiſe, daß der Regen wiederum 
ſeinen Weg in die Stube fand und verſchiedene Ge⸗ 
genſtände ruinirte. Die Wände find mit Schimmel⸗ 
pilz bedeckt; in Folge des reichlichen Regens wuchs 
Gras in der Stube zwiſchen den Dielen. Das oben 
genannte Blatt bemerk dazu: Solche „Schulpaläſte“ 
hat der Kreis Memel eine ganze Anzahl aufzuweiſen; 
etwa 25 Schulen find in meiſtens unzulänglichen 
Räumlichkeiten eingemiethet; kein Menſch weiß, ob 
und wann dieſe Schulen gebaut werden. 
— ——ä— un, 
Lokales. 
Thorn, 21. Mai. 

[Der Provinzialrath der 
Provinz Weſtpreußenl hielt am Mit- 
woch in Danzig unter dem Vorſitz des Oter⸗ 
präſidenten v. Goßler eine Sitzung ab. Es 
kamen Armen⸗, Polizei⸗ und Marktan elegen⸗ 
beiten, ſowie die Abänderung einiger Orta⸗ 
ſtatuten zur Berathung. Ferner wurde eine 
Reihe von Vorlagen betr. die Erhöhung von 
Lehrergehältern in den Regierungsbezirken Dan⸗ 
zig und Marienwerder erledigt. Hierbei wurde 
im Allgemeinen den Anträgen der Regierung 
mit Ausnahme eines Falles ſtatigegeben und 
beſchloſſen, das Anfangsgehalt des erfien Lehrers 
auf 900 Mk. ohne Feuerung feſtzuſetzen. 
Weiter wurden eine Anzahl Anträge betr, Er⸗ 
richtung neuer Klaſſen in Landſchulen erledigt. 
Ferner wurde über die Abänderung der Bau⸗ N 
polizeiordnung von Mocker berathen. 3 
Von der Reichsbank.] Am 
1. Juni d. Js. wird in Herne eine von der e 
Reichs bankſtelle in Bochum und am 
8. Juni d. Is. in Werdingen eine von der 
Reichs bankſtelle in Crefeld abhängige 
Reichsbank nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung 
und beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— [Die Verſammlung des Vereins 
der Ritter des eiſernen Kreuzes] 
findet nicht heute, ſondern Sonnabend, den 29. 


i, ſtatt. f 
— [Der 24. deutſche Gaſtwirthstag! 
wird am 16. und 17. Juni in Gotha abzehaltenn, 


er wird ih a. n. mit einer Reihe von An⸗ Regiſtrator, 1200 Mk. Stuhm, Magiſtrat, Neuem begann. Nach zwei Jahren hat der nunmehr Preis⸗Couraut 


trägen um Abänderung geſetzlicher Beſtinmungen] Kämmereikaſſenbote, 300 Mk. Gehalt jäyrlich e ee der kgl. Mühlen-Adminiſtration zu Bromberg. 
beſchäftigen, welche von den Gaſtwirthen als | und Exekutionsgebühren. Thorn, Königl. Warſchau als Arzt niederlaſſen. en Ar ee 
drückend empfunden werden. Neben Stellun.⸗ K eie⸗Bauinſpektion Thorn Bote und Bau⸗ Der Name „Aegir“ iſt. von den] Bromberg, den 20. Mai 1897. f 120.44. 


Berliner Gewäſſern veſchwunden. Als die Aegir⸗ 


d eubau des A richts in 
wächter bein N 8 0 Begeiſterung aktuell war, wurde auch eine Segelyacht 


nahme gegen die von anderer Seite angeſtrebte 
. > Thorn, 75 Mk. monatlich. 


für 50 Kilo oder 100 Pfund. 


Verſchärfung der Beſtimmungen über die Luſt⸗ ; Gr r . l . 
barkeiten liegen Anträge über Aufhebung bezw. — lStempelpflicht ber Ge⸗ Serie, den de ve uss „ „ e. 
Ermäßigung der Gebäude⸗Betriebs⸗ und Ver⸗ ſundheitsatte ſt e. Durch eine Verfügung | und des Berliner Seglerklubs recht erfolgreich an 8 5 000 N 
gnügungsſteuern ſowie Erſetzung der indirekten bes Finanzminiſters iſt angeordnet worden, 1 Kruse 1 11 letzt in re Weizen Meh Nr. 00 weiß Band 
Steuern (namentlich der kommunalen) durch] daß die Geſundbeitsatteſte, welche Medizinal⸗ ad Hein! a — in dor 7 „ Nr. 00 gelb Band 
direkte vor. beamte für Militäranwärter ausſtellen, einer jetzt den akabemiſchen Namen „Fuchs“ führen. 5 r 
—[Weſtpreußiſches Provinzial⸗ en 1,50 Mt. en e a er Ri „ rg ee TEE 

Bundesſchießen. um Beſuche des der ttäranwär er zu zahlen hat. aßgebend J wird der „Voſſ. Ztg.“ noch geſchrieden: Betreffs der * „ dn 
Bunbesichiehens . 3 gewährt bie für dieſe Anordnung, heißt es, iſt geweſen, daß n Reer wie Mile ans ‚ann 1 er n 185 — on e 
kgl. Eiſenbahndirektion Danzig eine Fahr- dieſe Dokumente die Privatintereſſen der An⸗ dem über 100 000 Franks für ſie geſammelt wurden 5 we 
vergünſtigung inſofern, als fie Sonderrüdfahr: | wärter fördern. N und ihnen auch unmittelbar von Geretteten namhafte " „ = 2 PET 
karten zum einfachen Fahrpreis mit gewöhnlicher“ — [Die Reſtaurationsräume bes gielbasichene überbraiit werben. An Sonntag den Fee 

\ Geltungsdauer (3 Tage bei Entfernungen bis | Artushofes] gelangen für die Zeit vom eee ale Bier nie o 
200 Kilometer und einen Tag mehr für jede] 1. April 1898 bie dahin 1904 am 2. Auguſt] geworden. Pabel bat die Polizeibehörde schon eine] Gerften-Graupe Nr. 1 
weiteren 100 Kilometer) zu den fahrplanmäßigen | d. J. zur Verpachtung. Sichtung vorgenommen und viele dieſer „Retter“ in⸗ „ „ 33 
Zügen ausgeben laſſen wird. — [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr folge der eingezogenen Erkundigungen abgewieſen. „ „ A 

—l[ZBeſitzveränderung.] Die Land- | 19 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 21,7 Grad ai re ee] s „ — 5 Den e 
bank, welche vor einigen Monaten das den Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. Ein anderer lag erkrankt in feinem Bette, freilich in 5 e 
Elsnerſchen Erben gehörige Gut Papau er⸗ — [Gefu nden! eine Invalidenkarte für | der Rue Jean-⸗Goujon, konnte alſo den Brand „ Graupe grobe 
worben und einen Theil deſſelben bereits | Eva Schulz in der Gerberſtr.; ein Stück] wenigſtens durch das Feuſter ſehen. Manche Retter „ Grütze — : N 
parzellenweiſe verkauft hatte, hat nunmehr auch weife Goze, zwei Rollen Zwirn, ein Paar | berlan ch a ae, : „ 
das Hauptgut weiterverkauft und zwar für] Handſchuhe und ein bunter Shlips in einem Die Unterſuchung der Behörden hat ergeben, daß „ 
370000 Mt. an einen Herrn Degner aus | Packet auf einem Wagen liegen geblieben; ein | manche dieſer Leute einander gegenſeitig als Zeugen " ee ELLE 
Sachſen. Paar Handſchuh am Bromberger Thor. ihres augeblichen Rettungswerkes unterftügen. „ uchn, weugrüte 1 

— [Die bevorſtehenden Ver-| — [Von der Weichſel.] Heutiger ee ee eee — m. 


änderungen bei der Provinzial: 
Steuer ⸗ Verwaltung] werden nach 
einer Miniſterialverordnung vorausſichtlich erſt 
zum 1. Juli eintreten, da nach der Tagung 
des Herrenhauſes, dem die Angelegenheit jetzt 
zugeht, erſt noch die Genehmigung des Kaiſers 
erfolgen muß. Für die Provinz Weſtpreußen 
handelt es ſich um die Neuſchaffung von 60 bis 
80 Stellen, deren Beſetzung ein umfangreiches 
Avancement nach ſich zieht. Die Zahl der 
beantragten Penſionirungen iſt diesmal ziemlich 
gering geweſen, da jeder Beamte, wenn er 
irgend kann, der mit der Erhöhung der Gehälter 
verbundenen Erhöhung ſeiner Penſion, die recht 
erheblich iſt, theilhaftig werden will. 

— [Das Reichsgericht! hat ſich zum 
erſtenmal mit dem Geſetz gegen den unlauteren 
Weltbewerb beſchäftigt. Es hatte darüber zu 
entſcheiden, ob man einen „Total- Aus⸗ 
verkauſ“ anzeigen darf, wenn außerdem noch 
neue Waaren zum Verkauf angeſchafft werden. 
Der Prozeß beſchäftigte bereits die Hamburger 
Handelskammer, die zu Ungzunſten der Firma 
entſchied. Das Oberlandesgericht hob dieſe 
Entſcheidung jedoch wieder auf und das Reichs⸗ 
gericht ſchloß ſich dieſer Aufhebung an. 
— [Aus dem Kammergericht. 
Wer den Betrieb eines f ö 
flängt, muß nach dem Gewerbeſteuergeſetz vom 

24. Juni 1891 hiervon vorher oder gleich⸗ 

zeitig der Behörde Anzeige machen. Wer dies 

nicht thut, verfällt in eine dem doppelten Be⸗ 
trage der einjährigen Steuer gleiche Geldſtrafe. 

Der Kaufmann S. war uun beſchuldigt, ſich 

hiergegen vergangen zu haben, indem er in 

Deutſchland zur Flößzeit beſonders in Thorn 

und anderen Städten Holzhandel getrieben 

haben fol, ohne die erforderliche Anzeige zu 
erſtatten. Das Schöffengericht erachtete den 

Angeklagten auch für ſchuldig und verurtheille 

ihn zu einer Geldſtrafe von 160 Mk.; die 

gegen dieſe Entſcheidung von dem Angeklagten 
erhobene Berufung wurde verworfen. Der 
J Angeklagte hatte beſtritten, fi gegen jene Be⸗ 
ſtimmung vergangen zu haben, da er in jenen 
Städten ſich nur zeitweiſe in Hotels aufge⸗ 
halten habe, um mit ſeinen Spediteuren, Kom⸗ 
miſſtonären ꝛc. Rückſprache zu halten; von 
einem ſtändigen Aufenthalte daſelbſt lönne 
nicht die Rede ſein, auch habe er daſelbſt 
einen ſtehenden Gewerbebetrieb nicht angefangen. 

Die Strafkammer erachtete aber trotzdem einen 

ſtehenden Gewerbebetrieb für vorliegend und 

verwarf die Berufung. Hiergegen legte der 

Angeklagte Reviſion beim Kammergericht ein. 

Das Kammergericht wies aber die Reviſion 

zurück und erklärte, der Vorderrichter habe 

den Begriff des ſtehenden Gewerbes nicht 
verkannt, da der Anzeklagte nicht nur Spe⸗ 
diteure und Kommiſſionäre kontrolirt, ſondern 
auch durch Agenten und in eigener Perſon 

Holz verkauft habe. 

— [Für die Reſerviſter,] welche 
zur Entlaſſung kommen, will nach dem „Berl. 
Lokalanz.“ das Krie,sminifierium unter Mit- 
wirkung der Kriegervereine einen allge⸗ 
meinen und unentgeltlichen Arbeitsnachweis ein⸗ 

richten. Die Kriegervereine ſollen alljährlich 
bis zum 10. Juli eine Nachweiſung derjenigen 

Stellen anfertigen, die in ihrem Bezirk für 

männliche Arbeitskräfte frei werden und in der 

nächſten Zeit zu beſetzen find. Dieſe Nachweiſe 
ſollen alsdann unverzüglich dem b treffenden 

Bezikskommando eingereicht und von dieſem 

den Regimentern, die Reſerviſten in jenen Be⸗ 

kirk entlaſſen, zugeſtellt werden. — Unſeres 

Wiſſens war dergleichen ſchon früher geplant. 

Ob aber die Krieger vereine und die Bezirks⸗ 

kommandos die geeigneten Stellen zur Ver⸗ 

mittelung von Arbeitsgelegenheiten find, will 
uns zweifelſchaft erſcheinen. 
— [Erledigte Stellen 


a für 
Militäranwärter.] Kulm, 


n Gewerbes an⸗ 


Waſſerſtand 2,54 Meter. 

— [Bon der Weichſel.] Nach hier 
eingegangenen Privatnachrichten find in den 
letzten Tagen in den Karpatben Wolkenbrüche 
niedergegangen, danach iſt auf's Neue auf hohes 
Waſſer im unteren Stromlauf zu rechnen, zu⸗ 
mal auch in den ruſſiſchen Zuflüſſen, im Bug 
und in der Narew, das Waſſer Reigen fol, 
Die ſchwimmenden Traften müſſen wieder feſt⸗ 
legen und das Eintreffen größerer Holzmaſſen 
iſt wieder verzögert. Die Weichſelſchiffer, 
welche von dem hohen Waſſerſtande Vortheile 
haben könnten, können dieſen nicht ausnutzen, 
da nirgends genügend Ladung vorhanden iſt. 
Namentlich fehlt in Rußland Ladung für den 
Export; die Weichſelſchifffahrt iſt unter dieſen 
Umſtänden zur Zeit ſehr ſchwach und ſoll eine 
Beſſerung für die nächſte Zeit kaum zu er⸗ 
warten ſein. 


— ——— ͥ́ͤ́ — ae 
Kleine Chronik. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung in Breslau 
beſchloß heute dem „Bresl. Gen ⸗Anz.“ zufolge mit 
41 gegen 36 Summen die Errichtung eines 
Mädchen⸗Gymnaſiums in dortiger Stadt. 

Bei einem überaus ſchweren Gewitter 
in Köln und Umgegend fuhr am Dienstag der Blitz 
bei Zündorf in eine auf freiem Felde befindliche 
Gruppe Leute, wobei ein Mann getödtet und vier zu 
Boden geſchleudert wurden. { 
der Nähe weilender Frauen wurden durch einen Blitz ⸗ 
ſtrahl in Brand geſetzt, indeß war ſchnelle Hilfe zur 
Hand, ſodaß die Frauen vor einem Unglück bewahrt 
wurden. Bei Wahn wurde ein Reiter vom Blitz ge⸗ 
troffen das Pferd ſofort getötet und der Reiter ge⸗ 
lähmt; — Auch in der Nähe von Laon wurden am 
Mittwoch vier Arbeiter vom Blitz erſchlagen. 

Ein ſchreckliches unglück ereignete ſich 
Dienſtag Abend kurz vor 6 Uhr auf dem Bahnhof 
Alt⸗Oetting. Ein Materialzug, der zur Fertigſtellung 
der Lokalbahn Alt⸗Oetting — Burghauſen verkehrte 
und die Bahnarbeiter nachhauſe brachte, entgleiſte 
bei der Einfahrt in den Bahnhof. Ein Wagen, in 
dem ſich eine größere Zahl der Arbeiter befand, fiel 
um; hierdurch wurden drei Arbeiter ſofort getödtet 
und einer verletzt. 

Die Krankheit des Prälaten Kneipp 
ſoll ſehr eruft fein. Der Gehilfe Kneipps Dr. Baum⸗ 
garten machte nach dem „Bayer. Kur.“ den Wörris⸗ 
hofener Kurgäſten die Mittheilung, daß Kneipp 
menſchlichem Ermeſſen nach am Ende feiner Tage 
ſtehe. Der Schwäche⸗Zuſtand habe in den letzten 
Tagen derart zugenommen, daß die Hoffnung auf Ge⸗ 
neſung oder Beſſerung aufgegeben werden müſſe. 

Von einem Gendarmen wurden in Pütt- 
lingen dei Saarbrücken zwei junge Leute im Alter 
von 16 und 18 Jahren, die im Walde geſteigertes 
Holz holen wollten, für Wilddiebe gehalten und zu⸗ 
ſammengeſchoſſen. Beide liegen hoffnungslos dar⸗ 
nieder. 

Ein Erbprinz. Die in Bonn erfcheinende 
„Deutsche Reichsztg“ meldet: Der Erbprinz Viktor 
von Ratibor bat ſich am Mittwoch an hieſiger 
Univerſität immatrikuliren laſſen. Der Prinz hat 
Wohnung im „Goldenen Stern“ genommen. „Wir 
wollen — ſo ſchreibt hierzu die „Bresl. Morgenztg.“ 
— anläßlich dieſer hochwichtigen Nachricht daran er⸗ 
innern, daß Seine Durchlaucht der Erbprinz zu 
Ostern fein Abiturientenexamen beſtanden hat und 
bei ſeiner Heimkehr auf das väterliche Schloß von 
einer weißgekleideten Jungfrau poetiſch begrüßt 
wurde. Weiteren Berichten über die ſtudentiſche Lauf⸗ 
bahn des Prinzen, z. B. über den Eintritt in irgend 
eines der Bonner Korps, über ſeine erſte Menſur, 
feine erſte Abfuhr, ja ſogar auch über feinen erſten 
Kater, falls ſich Durchlaucht auch mit ſolchem Gethier 
zu befaſſen geruben ſollten, ſehen wir mit Spannung 
entgegen und werden nicht ermangeln, unſern Leſern 
2 pflichtſchuldige und rechtzeitige Kunde zu 
geben.“ 


Im Alter von 75 Jahren hat jüngft in 
Warſchau ein Pole Namens Boryſik, das mediziniſche 


Staatsexamen abgelegt. Vor 51 Jahren wurde er in 


Warſchau immatrikulirt, konnte ſein Studium aber 
nicht vollenden, ſondern mußte wegen Mangels an 
Mitteln 20 Jahre lang als Privatlehrer ſein Brod 
verdienen. Nach dieſer Zeit war er endlich in der 
Lage, ſein Studium wieder aufzunehmen, und beſtand 
fein erſtes mediziniſches Examen mit Auszeichnung; 
bevor er aber feine Arbeiten weiter fortſetzen konnte, 
brach 1863 die polniſche Rebellion aus, an der er fi 


mit Begeiſterung betheiligte. Nach der Unterdrückung 


des Aufſtandes wurde Voryſik nach Sibirien ver⸗ 
baunt, wo er 32 Jahre lang in den Silberminen 
8 thun mußte. 1895 wurde er endlich 
teigelaſſen und kehrte nach Warſchau zurück, wo er 


Magiftrat, | ſofort feine ſeit 1863 unterbrochenen Studien von 


Die Kleider einiger in 


tauban im franzöpſchen Departement Tarn⸗et⸗Garonne 
wird der Pariſer Zeitſchrift „La Nature“ gemeldet, 
daß das Dorf St. Pierre⸗Livron bei Caylas in Be⸗ 
wegang gerathen ſei. Das Dorf liegt auf Felsvoden, 
der nach dem Fluß Bonnette hin überhängt, durch 
eine Rutſchung haben ſich dieſe Felſen um etwa 100 
Meter nach dem Fluß zu bewegt. Vier Häuſer find 
eingeſtürzt, der in der Nähe gelegene Kirchhof iſt zer⸗ 
ſtört, die Kirche bedroht. Die Rutſchung dauert noch 
fort, alle Bewohner haben das Dorf verlaſſen. 

„König und Profeſſor. Die „Frankf. 

tg.“ ſchreibt: Zur Feier der Grundsteinlegung der 

erfaſſungsſäule in Turin war füngſt viel feſtlichen 
Volkes zuſammengeſtrömt, darunter befanden ſich 
Arbeitervereine, an deren Spitze Prof. Cognetti 
marſchirte Der Profeſſor ſtand zu Füßen der Königs⸗ 
eſtrade und mochte denken, daß der Konig die Ge⸗ 
legenheit ergreifen könnte, um den Eindruck zu ver⸗ 
wiſchen, den die Wahl zweier ſozialiſtiſchen Abge⸗ 
ordneten in Turin gemacht. Er wandte ſich daher 
an den ihm zunächſt ſtehenden Prinzen von Turin 
mit dem Erſuchen, er ſolle den königlichen Oheim bitten, 
einige Worte zu den Arbeitern zu ſprechen. Aber die 
Etikette am ſtolzeſten Hofe Europas iſt ftreng, und 
der junge Prinz wagte nicht, König Umberto anzu⸗ 
reden. Da trat der Profeſſor vor und ſagte reſolut: 
„Majeſtät, ſteigen Sie herunter und richten Sie einige 
Worte an die Arbeiter.“ Der König antwortete: 
„Es iſt ſchon ſpät. Ich kann jetzt nicht, die 
Prinzeſſinnen find ſchon abgefahren. Ich bin bereit, 
morgen eine Arbeiterabordnung zu empfangen.“ Da 
rief der ſſch 50h „Majeſtät! Sie haben es ſehr 
nöthig, ſich Popularität zu gewinnen. Ihr Vater, 

iktor Emanuel, hätte nicht fo geantwortet.“ Der 
önig blickte ſtrenge auf den unwillkommenen Mahner, 
der Kronprinz trat, gleichſam wie zum Schutze, an 
ſeinen Vater heran, und die Königin ſprach laut: 
„Schickt den ſchlechterzogenen Menſchen fort.“ Als 
Antwort darauf riß der Profeſſor das monarchiſche 
Feſtzeichen aus dem Knopfloche und warf es dem 
Feſtredner, dem ehemaligen Kammerpräſidenten Villa, 
vor die Füße. Bis jetzt iſt über ein etwaiges Nach⸗ 
Iptel, das dieſer Vorfall gefunden hätte, nichts be⸗ 
aunt. 

Nur immer ſchneidig. Ein Rekrut fuhr 
dieſer Tage in Zürich auf der Pferdebahn, und da es 
recht warm war, hatte er einige Knöpfe ſeines Waffen⸗ 
rocks aufgeknöpft. Das ärgerte einen Wachtmeiſter, 
der ſich ebenfalls unter den Paſſagieren befand, und 
er fuhr den Rekruten ob ſeiner unmilitäriſchen Er⸗ 
ſcheinung barſch an, behielt aber dabei ſeine Zigarre 
im Mund. Da miſchte ſich ein Dritter ein, der, an 
den Wachtmeiſter ſich wendend, ſagte: „Bevor Sie 
hier kommandiren, nehmen Sie die Zigarre aus dem 
Munde!“ und zum Rekruten gewandt: „Wenn der 
Herr Wachtmeiſter einen Rapport gegen Sie machen 
ſollte, ſo berufen Sie ſich auf mich als Zeuge, ich bin 
der Major H.“ — „Fehlte blos noch der Oberft, der 
die unzuläſſige Disziplinirung eines Vorgeſetzten im 
Beiſein eines ihm Untergebenen gerüffelt hätte,“ be⸗ 
merkt dazu die „Züricher Poſt.“ 

Neuer Sport. In den engliſchen und 
amerikaniſchen Kreiſen der Ariſtokratie iſt ein neuer 
Sport Mode geworden: Lokomotiven zu lenken. 
Der junge Millionär Georg Gould iſt ein ſehr ge⸗ 
ſchickter Maſchiniſt, der ſeine Lokomotive ganze 
Nächte lang durch Wind und Regen führt. Sein 
Kollege John Jakob Aſtor durchfuhr auf ſeiner 
Maſchine die ganze Zentralbahn von Illinois. Der 
Erfinder dieſes eigenthümlichen Sports war der ver⸗ 
ſtorbene Herzog von Sutherland, der mit der Loko⸗ 
motive beſſer als ein geſchickter Ingenieur umzugehen 
wußte. Der Marquis von Domnihire hat ſich in 
ſeinem Park zu Eaſthampſtead eine beſondere Eiſen⸗ 
bahn bauen laſſen, um ſich in der Lokomotipführung 
üben zu können. 


Submiſſionstermine. 

Graudenz. Für den Neubau der evangeliſchen Gar 
niſonkirche ſoll die Lieferung der folgenden Ma⸗ 
terialien verdungen werden: Loos 1. 959 Tauſend 
Ointermauerungsziegel. Loos 2. 323 Kom. ge⸗ 
löſchten Kalk. Loos 3. 40 800 Kg. Zement. 
Loos 3. 840 Kom. Mauerſand. Termin am 
Sonnabend, den 29. Mai d. J., Vormittags 
10 Uhr, im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗Bau⸗ 
inſpektors. : 

Inowrazlaw. Königl. Eiſenbahn = Betriebs ⸗In⸗ 
ſpektion 1. Die Lieferung von 75)0 Stück 
Normalziegeln und 42 600 Stück Keilziegeln ſoll 
im Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben 
werden. Termin am Montag, den 24. Mai, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr. 


Holzeingang auß, der Weichſel 


am 20. Mai. 

Bei Schillno. Lilienſtern durch Biler 5 Traften 
3032 Kiefern ⸗Rundholz; S. Don, Roſenſtein und 
Roſenblum durch Jakubowicz 14 Traften, für S. Don 
4630 Rundkiefern, 2270 Rundtannen, für Roſenſtein 
1546 Rundkiefern, 61 Kiefern⸗Mauerlatten, 134 Kiefern⸗ 
Sleeper, 90 Kiefern⸗ einfache Schwellen, für S. Roſen⸗ 
blum 430 Rundkiefern. 


Telegraphiſche Börſen » Depefche. 
Berlin, 21. Mai. 


Die Notirungen der Produktenbörſe Igen 
auf Grund privater — 1 7 


Fonds: feſt. 20. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,80 216,70 
Warſchau 8 Tage 216,30 216,30 
Oeſterr. Banknoten 170,65 170,60 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,30 98,25 
Preuß. Konfols 3½ pCt. 104,20 104,20 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104, 00 104,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,90 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,00 103,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 94,00 94,00 

do. „ 3½ pCt. do. 100,20 100,20 
Poſener Pfändbriefe 3½ pCt. 100,40 100,30 

5 * pCt. 102,10 102,10 
Poln. Pfandbriefe 4½¼ pCt. 67,60 67,60 
Türk. Anl. C. 21,70 21,70 
Italien. Rente 4 pt. 93,25 93,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,90 88,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 201,40 201,10 
Harpener Bergw.⸗Akt. 182,50 182,80 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pEt.| 101.000 101,00 

eizen: Mai 162,25 162,75 

Juli 162,00 162,50 
Sep. 156,00 156,25 
Mai New⸗Nork 80 c 797, 
Roggen: Mai 118,00 118,25 
Juli 118,50 119,00 
Sep. 119,50 120,00 

afer: Mai 129,50 129,75 
Nüböl: Mai 54,50 54,50 
Spiritus: Loto m. 50 M. St. 60,90 fehlt 

do. m. 70 M. do. 41,10 41,10 
Mai 70er 45,20 45,10 


x Sep. 70er 45,50 45.50 
Wechſel⸗Diskont 3 %, ͤ Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%. 
Spiritus Depeſche 
v. Portotius u. Brotbe Rö nias berge, 21. Mai. 
Loco cont. 70er 40 80 Bf., 40.40 Gd. 
Mai 40 5: RO A er 
Frühjahr 4100 40,850... 
Petroleum am 20. Mai, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark — ,— 
Berlin „ „ 10,05 


Telegra, iſche Depeſchen. 

Wies baden, 21. Mai. Der 
Kaiſer war bei dem Frühſtück im 
Offizier „ Kaſino in vorzüglicher 
Stimmung. Zum Oberſt ſagte der 
Kaiſer, daß er ſich freue, dem SO, Re⸗ 
giment den Namen eines vornehm, 
ritterlichen und kühnen Mannes geben 
zu können. Der Kaiſer verweilte vier 
Stunden im Kaſino. Es waren der 
ſächſiſche Staatsminiſter v. Metz und 
Intendant Hülſen zugegen. 

Warſchau, 21. Mai. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 3,13 Meter. 
ä Derr 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


PPP 


7 Meter Sommerstoff für M. 1.95 Pfg. — 
6Mtr.Sommer-Nouveaute,äoppeltbr.farM. 3.30 


7 59 Mousseline laine, gar. reine wolle. f. . f. 5 


sowie allerneueste Mohair, Piqus, Cachemir, Carreaux, Le- 
nons, Vigoure-x, schwarze und weisse Gesellschafts- und 
sowie allerneueste Bisson, Sabl6, Natte, Pointillé, Beige, 
schwarze und weisse Gesellschafts- und Waschstoffe eto. etc 
in grösster Auswah' und zu billigsten Preisen vorsenden 
In einzelnen Metern france in's Haus, 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 


OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 


Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 


Buxkin von M. 1.35 Pprg., Cheviot von M. 1.95 Pig. 
an per Meter. - 


—.— o 


| Kämmerer? :tam.s ua 
D findlichsten Haut, besonders 
Fettseife 21548 ke Geruch em. und, je 


nen Kindern, zu 
amtlichem Gutacht n, tettreicher als Döring s Seife, trotzdem ist 


d. St. 15 Pig. billige. 
Verkaufsstellen sind dureh Plakate kenntlich. 


Die Gewinne der Koeniesberger Pferdelotterik 


Bekanntmachung. 


Der im Jahre 1891 neuerbaute 


Arlushof in Thorn Wyr. 


ein allen Anforderungen der Neuzeit ent⸗ 
ſprechendes vornehmes Geſellſchaftshaus 
erſten Ranges mit großen hocheleganten 
Sälen, großen modernen Reſtaurations⸗ 
räumen, Billards. und Vereinszimmern, 
Kneiphof, Wohnung für den Pächter und 
deſſen Perſonal und allen für den Geſchäfts⸗ 
betrieb erforderlichen Wirthſchaftsräumen 
ſoll wiederum auf ſechs Jahre u. zw. 
vom 1. April 1898 bis eben⸗ 
dahin 1904 

verpachtet werden. 

Die Säle und Reſtaurations räume find 
aufs Beſte möblirt. 

Vertragscaution 5000 Mark, 
Bietungscaution 1000 Mark. 

Letztere iſt vor Einreichung des Ange⸗ 
1 bei der hieſigen Kämmereikaſſe zu hinter⸗ 
„legen. 

Angebote mit der Aufſchrift: „Ver⸗ 
pachtung des Artushofes“ werden bis zum 
en Auguft 1897, Mittags 12 Uhr 
erbeten. 

Pachtbedingungen, Anſichts⸗ und Grund⸗ 
rißſkizzen, ſowie ein Verzeichniß der Räume 
mit Größenangabe werden gegen Einſendung 
von 5 Mark abgegeben. 

Thorn den 21. Mai 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Einwohner⸗Meldeamt wird 
zum I. Juni d. Js. eine Büreaugehilfen⸗ 


ſtelle frei. 
Bewerber, welche der polniſchen 
werden aufge⸗ 


Sprache mächtig ſind, 
bis zum 24. d. Mts. 


fordert, ihre Geſuche 
Volizei⸗Verwaltung (Einwohner⸗ 


an die 
Melde⸗Amt) einzureichen. 


Thorn, den 15. Mai 1897. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
S — 

Wohne jetzt a) 
Katharinenſtr. 10, part. 50 


gegenüber dem Gouvernements⸗ 
gebäude. k 
0 


Dr. Kunz. 0 


2 


4 
U 
* 
1 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


N Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 
wird in dieſem Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden: 


[753 
o 


Erfts bezw. 


ö 


Ziehung 26. Mai, deſtehend aus 10 complett beipannten Eqnipagen, 47 edlen, oſtpreußiſchen Pferden, 2443 

v ilb enftänden. Günſtigſte Gewinnchancen, weil weniger Looſe. Looſe a 1 Mark, 11 Looſe 10 Mark 
e und Gew — 2 30 Pfennig u empfiehlt die Generalagentur von LEO WOLFF, Königsberg i. / Pr., 
ſowie hier die Expedition der Thorner Preſſe. 


Feste 

Preie Hohenzollern-Park 
Streng (unmittelbar am Schießplatz gelegen). 

. Sonntag, den 23. Mai 1897; 
dienung ! 


Großes Militär⸗Concert] 


der ganzen 36 Mann ſtarken Kapelle des Fufartillerie⸗Regi⸗ 
ments von Hindersin (Pom.) Nr. 2 
unter Leitung des Königlichen Muſikdirigenten Herrn A. Filchow. 


Bitte bleiben Sie vor meinem Schaufenster steh'n! 
Grösste Auswahl dieser Branche. 


i if und weich .... 2.— 250 3,— 3,50 Mk. Unter Anderem: F 
240. Hanehlchüre . 3 5978 5,— 6,— und 7,— Mk.] Ouvertuere „Die luſtigen Weiber“, Concertſatz für Piſtonſolo, Fantasie „Ougenotten“, 
Kinder- und Kenfirmandenhüte . . . 1,25 1,50 1,75 2,— 2,50 Mk. Hiſtoriſche Märſche für Heroldstrompeten u. ſ. w. 
Cylinderhüte neuester Form 6.— 7,50 be und 11,-- Mk.] Anfang 5 Uhr Entree 25 Pfg. 


Strehhüte für Knaben und Herren 0,75 1,50 2,— 2,50 Mk 


Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen, Lodenjagdhüte bei J " f be erw ein M .G Lie derkr an 1 
Gustav Grundmann onannishee ) "Ur „ . 
Breikestr 7 7 Apfelwein, Senmabene Deu a d. Mts., 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Hab ig in Wien. Apfelwein Sect 1 «> 5 un g. 
empfiehlt 


Vollzähliges Erſcheinen unbedingt er⸗ 
forderlich. Der Vorſtand. 


Der Kneiphof 
Artushof 


E iſt eröffnet. 2 
Prächtige Dekorationen 


J. d. Adolph. 


Margarinebutter 


a Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


Ab Hunde⸗Dreſſeur 2 


nach bewährter Methode empfehle 
mich den geehrten Hundebeſitzern von 


Strand- 
= S 


Segeltud;-Schub 
egeltuch e, 

K Lasting-Schuhe 22 
sa Lasting- Schuhe 
für Herren, Damen u. Kinder 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco, 


g Thorn und Umgegend. Dreſſur in wenigen der Kunst - Gärtnerei vo 
I Ri Idr Tapeten. 3 es 1 0 ee R. Engelhardt. 
disher ausgeführte Dreſſur ſtehen jeden Tag 
Naturelltapeten von 10 Pfg. an, |; 55 
Louis 8 mann, Goldtapeten in Saal Hotel Muſeum zur Verfügung. . 


werden geſchoren und in 
Penſion genommen, wozu ich 
roße Remiſe gemiethet habe. 

erbertz, Hotel Muſenm. 


e T ir ern 


in den ſchönſten neueften Muſtern. 
Muſterkarten überallhin frank o. 
Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 


Für Rettung von. Trunksucht! 


Hunde 


eine ſchöne 


Breiteſtr. 15, Ecke Brückenſtr. 


| 0 0 0 Briefmarken, ca. 180 Sorten 


Heute Sonnabend, den 22. Mal tr.: 


Großes Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
G. Dröse, Mellienſtr. 98. 


60 Pfg., 100 verſch. über⸗ 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beff. 
europäiſche 2,50 M. bei 


6. Zechmeyer, Nürnberg. Satpreisliſte gratis. Wii Anweifung nach 22jähriger ap⸗ und n einen in beſſere Geſchäfte 
probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ gut eingeführten * 
= 2 — h kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 2 Mai 
3 Pehz⸗ ind wollene ache wiſſen zu vollziehen, keine Be⸗ Vertreter. " Wisniewskt's Reßonrantı 
werden den Sommer über unter Garantie . — 15 50 Pfg. in e hi Apfel- Mellienſtraße 66 . 
Briefmarken beizufügen. an adreſſire: weinkeltere > 
8 zur Aufbewahrung Th. Konetzki, eoguif, Stein- 6 eb R a d k e Sounabe Er 7 den 22. Mai 
8 angenommen. gau), Schweis. Briefporto 20 Pfg. nach fa e 3 grosses Mai-Kränzchen. 
3 O. Scharf. 5 fi fr der Schweiz. Werder a. Havel. 0 Es ladet ein Wisnlewakl. > 
2 2 0 ar 2 Kürſchnerm *.. N NN Offerten erbitten an Gustav Radeke LD 
5 Breiteſtraße 5. Ein Geſchäftskeller poſtlagernd Thorn. 
8 Etwaige e bitte gleich zu] Btückenſtraße 20 ſogleich zu vermiethen. 
eſtellen. 


Schneidergeſellen 
finden dauernde Arbeit bei 
Otto Bothe, Schneidermeiſter, 
Thorn III, Mellienſtr. 123. 


Malergehilfen, 


die im Deckenmalen gewandt ſind, können 


A. Kirmes. Gerberſtraße 


(Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriedene Schutzpocken⸗Impfung 9 
i f ttesdienſt. 5 
wcnn e eg 


5 Kollekte für die beutſche Seemannsmiſſion. 
3 | SEtadtrevier bezw. Schule. eee Impf- Lokal. W e e ee Neuſlädt. evangef. Kirche. 
& eber- Impfung. Impfung | Reviſion M. Knopf, Malermeiſter, Strobandſtr. 9.] Vorm. 9½ Uhr: a ge crer Hänel 
ä err Pfa . 
11 Säule von Fräulein Ehrlich . J Wieder⸗Impfung ka = = Kreis⸗ 3. Mai Vorm. 9 Uhr 10. Mai Vorm. 9 Uhr ſofort n 17, \. N u e e 
: 0 65 0 Kaske 3 a 2 Treppen 8 1 = r - ae Aufn artemädchen uej. Kloſterſtr. 11, III Evangeliſche Militärgemeinde. 
4 Sober Mash nente Des NE e al = 2 g 11 r 145 3 5 8 8 Aufwärter in v. |. verl. Heiligegeiſiſtr. 17,1. 5 Miau . 70 
52. Gemeindefhule . . . . desgl 2. Gemeind ſchule 8. , i e een o orm. 11½ Uhr: esdienſt. 
6 Gymnaſium und Realſchule . desgl — B. W 19 HS 2 SE Wohnung, Nachher Beichte und Abendmahl. 
7 Lnaben⸗Mittelſchu e desgl Knabenmittelſchule 7. = 11 14. 13 Zimmer, Küche, Zubehör, per Herr Divifionspfarrer Strauß. 
811, Gemeindeſchule desgl. desgl. 7. = 12 14. 12 » ſofort zu vermiethen. Näheres Kindergottesdienſt. : 
9 Altſtabt i. Abtheilung. Erſt Impfung 2. Gemeideſchule, Bäckerſtraßeſl2. ⸗Nachm. 4½ 19. Nachm. 4½ ulmerstr. 6, I. (Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
10 Neuſtadt 1. Abtheilung. 3 desgl. desgl. 12. 5 5 5 19. 2 3 * — Nachm. 2 Uhr: 
11 Altſtadt 2. 1 75 . —. sn! 1 5 . + = + = 2 x * In meinem Haufe Bacheſtraße 17 iſt eine Herr Divifionspfarrer Strauß, 
12 | Neuftabt 2. Abtheilung esgl. } esgl. n 2 5 21. . . 2 ja Kirche. 
13 Mädchen der 3. Gemeindeſchule. Wieder-Impfung 3. Gemeindeſchule, Schulſtraße 7. 4 24. 4 herrſchaftliche Wohnung 1 ur 9 5 0 0 
15 Brom er . be Lund Siferei 7 Gast: Jupfun dest! 11 Eh 3% 24. * Fr von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der Herr Superintendent . 
r raße un en. '* le, 5 5 . 24. . = 5 1 = 
16 En Borgadt 3 desgl. 5 Golz'ſches Gaſthaus 1% „ „ e e e e. m 8 1. Oktober 2 Nachm. 4 Uhr: Prüfung der e 
17 | Mellien- und Schulſtraße, Winkenau. | ppart, Bade F Gvanget.. Gemeinde in Moden. 
Grünhof, Finkenthal. , desgl. 3. Gemeindeſchule 28. 4 „4. Juni 4 Aliſtädt. Markt ift in der I. Etage eine 91 Uhr Gottesdienst 
18 Kaſernenſtraße und Reſt der Brom. Ohnun Vorm. 9½ : esdien 11 
berger Vorſtade . = desgl. desgl. „ re e 1 BER g 2 Herr Predige 4 . 
194. Gemeindeſchule Ri, Wieder⸗Impfung (4. r gr — Sun >» z „5. Juli au er, wer en und 5 vom 4 pe are Mocker. 
2 ⸗Vorſt a = esgl. ar % n B 1 tober zu vermiethen. aheres bei orm. 9½ : Gottesdienſt. 
20 Jacobs Vorſtadt a Erſt⸗Impfung 8 * | 1 ee Er 5 7 Wilhelmsplatz 7 1 Herr Reber 8 
Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nur noch folgendes | Tn unferm nenerbauten Haufe ii Vorm. 11½ Uhr: Kinder⸗Gotte . 
gleichzeitig folgende durch das obenerwähnte Geſetz erlaſſenen] hinzugefügt: eine herrſchaftliche Balconwohnung 


Verordnungen zue genaueſten Beachtung mitgetheilt: 
§ 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen 


1) Jedes Kind vor dem Ablaufe des auf fein Geburts- 


werden: 


jahr folgenden Kalenderjahres, 


ärztjihem Zeugnis die natürlichen Blattern über- 


ſtanden hat. 
In dieſem Jahre ſind alſo 
geborenen Kinder zu impfen. 
2 


— 


welche im Jahre 1885 geboren 


$ 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 
8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzte vorgeſtellt 


werden. 


§ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder ſind gehalten, 
auf amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebeuen Beſcheini⸗ 
gungen den Nachweis zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder 
und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde 


unterblieben iſt. 


§ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den 
Nachweis zu führen unterlaſſen, werden 


nach § 12 ihnen obliegenden 
mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mk. beſtraft. 


und Vormünder, deren Kinder und Pflegedefohlenen ohne geſetz⸗ 
lichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung 
oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſton ($ 5) entzogen ge⸗ 
blieben find, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mk. oder mit Haft 


bis zu drei Tagen beſtraft. 


Thorn, den 24. April 1897 


Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder 
einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags⸗ 
und Abendſchulen innerhalb des Jahres, in welchem 
der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern 
er nicht nach ärztlichem Zeugniß in den letzten fünf 
Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat 
oder mit Erfolg geimpft worden iſt. . 
Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, 


- K el zu jedem Geſchaft auch zu 


Die Polizei- Verwaltung. 


Evangel. Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für die Seemannsmiſſion. 


1. Der für den hieſigen Impfbezirk beftellte Impfarzt iſt 
der hier Breiteſtraße Nr. 18, 2 Treppen wohnhafte Königliche 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Wodtke. 

2. Außer den im Jahre 1896 und 1885 (efr. § 1 zu 1 
und 2) geborenen Kindern ſind auch die Kinder zur Impfung und 
Wieder⸗Impfung zu ſtellen, welche im Jahre 1896 wegen Krankheit 
oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wieder⸗Impfung 
zurückgeblieben ſind, falls nicht der Nachweis der durch einen 
anderen Arzt erfolgten Impfung und Wieder⸗Impfung beigebracht 
nden e Geſtel öffentlichen Impfung kö i 

Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können, N) 15 0 
außer den nach dem vorſtehend mitgetheilten § 1 zu 1 und 2 von Freundli K 0 Hungen, 
der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch 4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe Mocker, gegenüber der Mädchenſchule. 
er 2 Gefahr Aa ya we u 2 Zu erfragen dei Steinkamp. 
nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in 7 7 
dieſem Jahre von einem andern Arzt geimpft worden ſind. Eine freundliche Wohnung 

4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und 7 
Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum be⸗3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
treffend 2 n 3 - pf 5 ge Dem Safari, Ban gem zu vermiethen. n 

5. Ebenſo find dieſem Arzte dis zum Impftage au er v. 2 reſp. 3 Zim. 

. Wohnung zu vermiethen 
Seglerſtraße 13. 
I möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 26, I. K 


jenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft 
Möblirtes Zimmer 
von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


reſp. wiedergeimpft werdeu ſollen. 
I fr. m. Zim. z. 1. Junſ z. b. Jacodsſtr. 16, 1. 


6. Aus einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender Krank⸗ 
ee Mast ee 
Katharinenſtraße Nr. 


heiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Kroup, ſteuchhuſten, 
Fleckthyphus, roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen, 

T möblirtes Zimmer Zi 
zu vermiethen. Kluge. 


1. Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zu: 
behör von ſofort zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 


Waldhäuschen 


ift die 1. Etage im Ganzen oder getheilt 
in 2 Wohnungen von je 3 Zimmern, Küche, 
Entree, großem Balkon und Zubehör zu 
vermiethen. 


ſofern es nicht nach 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 21. Mai 1897. 
Der Markt war gut beſchickt. 


Ba 


Kilo 


alle im Jahre 1896 


Rindfleiſch | 


find, wiedergeimpft. 


dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, 
9 1 Erwachſene aus ſolchen Häuſern dom Impftermin 
ern zu halten. f 

7, Die Impflinge find mit rein gewaſchenem Körper und 
reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 

8. Die Beſtellzettel ſind zum Impftermin mit⸗ 
zubringen. 


Eltern, Pflegeeltern 


Werkſtellen, ſowie Mittelwohnungen 
ſof. z. verm. Zu erfr. Altſt. Markt 20, II. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: N. Schirme t in Thorn. 


